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sachbuch

litätsanspruchs bis in die jüdischen und
christlichen Fortschreibungen hinein. Ist
Derrida trotz seinem Widerspruch halt
doch ein «jüdischer Mystiker» wie Jürgen

Habermas mutmasste? Derrida war
als Postmoderner wohl zu wenig hart für
die Moderne und die Antike, die, anders
als Pyramide, Synagoge und Kirchturmspitze,

ohne Jenseitsspekulationen auskamen.

An Boris Groys vorbei, der in der
Pyramidedie Urzelle desbombensicheren
Archivs sieht, balanciert Sloterdijk Derridas

Grabkammer auf die Spitze der
Pyramide, damit sie «an einen hohen Himmel
rührt»–ein rührenderMetaphysiker auch
er noch, Petrus Sloterdijk?

besprochen von ROGER GASTON
SUTTER, geboren 1954, Publizist in St.
Gallen.

Samuel Weber

Gelegenheitsziele. Zur
Militarisierung des Denkens
Zürich: Diaphanes Verlag, 2006

«Die Gedanken sind frei» – so lautet der
Anfang der ersten Verszeile eines Liedes,
das Walther von der Vogelweide
zugeschrieben wird. Doch wenn es nach dem
amerikanischen Literatur- und
Kulturwissenschafter Samuel Weber geht, wiegt
sich der mittelalterliche Liedermacher in
falscher Sicherheit. Inseinemneuen Buch
stellt Weber die Freiheit des abendlän-disch-

logischen Denkens und seines

Mediums – der Sprache – prinzipiell in Frage.

Er sieht das Denken geprägt durch
lebensweltlicheStrukturen, ökonomische
Zwänge – und durch Machtverhältnisse.

Wissen ist Macht. Und so wird der
notwendige Prozess der Orientierung in
der Welt, nach Weber, zum strategischen
Zug. Jeder Gedanke, jedes Wort wird zu
einem Ziel; jede Definition wird zum
Punktesieg über das Bezeichnete, zum
Schlussstrich unter eine Rechnung.

Doch was passiert, wenn der Rahmen
zu eng gefasst und zu einseitig ist, den der
militarisierte Denker für seine Definition
ansetzt, mithin das zu Bezeichnende sich
derDefinition entzieht? Er schiesst an der
Realität vorbei und trifft sein Gegenüber
nur teilweise. Weber versucht dies zu
verdeutlichen, indem er seine These von der

Militarisierung des Denkens mit der
aktuellen amerikanischen Politik in Verbindung

bringt. Ob dieser Konnex dabei
empirisch erhärtet sei, scheint dabei von
untergeordnetem Interesse – hier fehlt
dem nichtmilitarisierten Denker Weber
zuweilen die Trennschärfe.

In ihrem Krieg gegen den Irak versuche

die amerikanische Regierung – so der
Autor – dem schwer fassbaren Feind ein
Gesicht zu geben und damit den eigenen
Machtanstrengungen eine Legitimation.
Wahlweise bezeichnet sie ihn als «Achse
des Bösen» als «Terroristen» oder ganz
konkret als «Saddam Hussein» Und doch
bleiben die Kriegsstrategen eine eindeutige

Bezeichnung des Feindes schuldig.
Weil es sie nicht gibt, handelt es sich doch
bei dem Feind um ein Geflecht von
Beziehungen: zerstreute, nicht einmal durch
eine Ideologie geeinte Kleingruppen, die
die neuesten Kommunikationsmittel
nutzen, um über grössere Distanzen hinweg

spontan koordiniert zu handeln.
Denken und Sprache als

Orientierungshilfe und Schutzschild versagen vor
einer vernetzten Welt, die zunehmend
ungreifbar erscheint. Tausende von
Definitionsmöglichkeiten, die ergriffen werden

können, locken den Denker und
führen ihn immerwieder indie Irre. Doch
was anderes kann der Mensch als Gefangener

von Sprache und Denken tun, als

sich definierend und zuschreibend in der
Welt zu verorten und zu orientieren?

Verantwortungsvoll denken, lautet
der Vorschlag Webers. Denn Freiheit
erreiche erst, wer sichseinerMotivebewusst
werde – und sein Denken und Sprechen

den vernetzten Strukturen der Realität
anpasse, von der aggressiven und bilanzierenden

Definition hin zu einer offenen
Form des Sprechens in Erzählform. Ob
diese erzählerische Freiheit, die alle
Möglichkeiten zur Bezeichnung nutzt,
allerdings nicht zu gross ist für den Alltag des

Menschen oder für politische Prozesse,

darüber schweigt Samuel Weber sich aus.
Ebenso darüber, welche Fallstricke ein
Sprechen im Erzählstil auslegt.

besprochen von KARIN KONTNY, geboren
1976, Journalistin in Tübingen.
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